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Amtlicher Weil,
Mo A , l - und k. Apostolische Majestät haben mit
"""yochster Erschließung vom 3. Februar d. I . dem
A«, c.5 "s Kossak in Kralau das Ritterkreuz des
^anz^osef-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theils
Zur Steuer-Reform.

W i e n , 12. Februar.

Dr ^ ' ^ bemerkenswerter Raschhelt hat Finanzminister
l> ,^ ! " ' Dunajewski die Interpellation des Ab-
^roneten Dr. Steinwender über dm Stand der
^ .. "kform«Vorlagen beantwortet. Seine Erklärungen
sj '?"en aber umso mehr allgemeine Beachtung, als
lwk ^ ^ ^ie formelle Seite der Frage berühren,

tveni^ b " " U den Inhalt der geplanten Reform
Die N !^ " hauptgrundzügen nach bekanntgeben,
ist ,'m c?^' betreffend die Reform der directen Steuern.
^ M^lnanzministeriutn bereits fertiggestellt, und
abverl ^ ^ ^er ^ " ben Steuerbehörden hierüber
Nauer X?^" Gutachten sowie der behufs thunlichst ge«
Wunnp ^ " " l l b " sich nach den neuen Vestim«
wesi>?n "ll^enden Belastung angeordneten Probe,
d a s ? , " l "b bereits eingetroffen; man sieht also.

" e r ist dem Abschlüsse schon höchst nahe gerückt.
""träa l ° " ^ " " ^ "^^ einlangenden Verliess, rungs«
hoh^ ' ^g fä l t i g geprüft werden, empfiehlt sich bei der
doch « ^u tung de« Gegenstandes von selbst, würde
anqesisfü? ^^ überhastete Einbringung der Vorlaa/n
ŝsion ! ^ " voraussichtlichen Dauer der Reichsraths-

und d ŝ  " ^ ^.^ Erledigung harrenden Geschäfte
Stel,«,. l'lch"lich eingehenden Verhandlunqen über die
Nian ,-^'^entwürfe keinen Zweck haben. Dankbar wird
lninis/^ ^ ' . ^ " i b t das «Fremdenblalt.. dem Finanz,
ständen , ° ^ se>n müssen, dass er unter solchen Um.
lanen ^ ' ^ " l ) h l schon ein Bi ld der kommenden Vor.
sUhr " t l . M und die Hoffnung auf die endliche Durch.
erbfl>s A " lange ersehnten Steuerreform belebt und
döller. ^ ? " " hat. Für die weiteren Kreise der Ve<
h<lnkp ^ ^ namentlich die Steuer auf Industrie und
sich di ^ " I "e resse . Rein theoretisch genommen, lässt
W,^ .Besteuerung der gewerblichen Unternehmungen
6liK?r A " ^ " durchführen: nach Maßgabe gewisser
tllbi,.', -. Merkmale, die einen Rückichlujs auf die Ren«
"mit» l. ^ Betriebes gestatten, oder auf Giund des
^ " i m e n wirklichen Ertrages. Die erstere Form hat

Jeuisseton.
Amerikanischer Humor.

N<wv?n l ^ ' " ^°"de. " " das Volk den Dollar im
^llrbei» . - ' " " " " ^ ^ Anspannung jedes Muskels
Echatt - ^ ' ^ ' ^?" H""b und Hirn wetleifernd im
l N ^ / " ' "«gen. in Amerika, thut der Humor umso
c a w r ^ ^ m Drängen und Hasten, das zur Carri-
befreien!, "^ führt, stellt sich die Sehnsucht nach
Über- ^ " ' ""ldernden. versöhnenden Elementen gegen«
U»N di? n r. ^ ^ " ^ ' Saure und Humor erscheinen,
angelt « ' " ^ " ^ ' ^ ^ ^" machen. Ich ließ es mir
listikll , ' " " ^ Sammlung amerikanischer Humo-
HH ^ anzulegen, der ich hier die hübschesten entnehmen

anieri?^ l ^ ' " " ^ entwickelten politischen Leben dcs
einer N ' " Kolkes ^ 'gt sich der Humor oft in
leine w ^ ' " "2 fremdartig berührl. Es vergeht
lnchrs^ ^peuode. in der nicht die beliebte M t l e
E.eaer . ^ A l M r a g ^me: der Vesicate muss den
Theil dp V " " ^ Schubkarren durch den belebtesten
der Mp, bt' natilrlich unt r dem Aeifalljauchzen
schonuna?' ,s°liren. Die Wahlcandidaten werden
ans ihrem l ^lherlich gemacht; wehe ihnen, wenn sich
alz I le l ck',, ^ " ' d ^ " " ^ a>lsstövern lässt, was
VullKyrrtr I bienen kanu! Auch die verschiedenen
gress bat f ' "^^ kommen oft übel weg. «Der Con»
'die Eina^ ^ vertagt.» schrnbt ein Äostoner Blatt.
Wieber obn ^ " " ' der Stadt Washington gehen jetzt

"neRevolver aus.» Ein anderes Blatt erzählt,

den Nachtheil, dass die richtige Wahl jener Kennzeichen
oft schwirrig, der Rückschluss auf die Einträglichkeit
des Geschäftes ein unsicherer ist; die zweit? Form
kämpft wieder in der Regel mit dem misslichen Um-
stände, dass die Feststellung des Ertrages ohne M i t .
wirkung des Steuerpflichtigen, auf die aber nicht all«
gemein zu rechnen ist. oder ohne s<hr belästigende
Nachforschungen nicht wohl statifiliden kann, und über.
dies damit, dass dieser Ertrag den kleineren Geschäfts«
leuten ohne geordnete Buchführung selbst oft nicht
bekannt ist. Die Regierung plant nun die Besteuerung
nach dem zweiten Modus nur für die zur öffentlichen
Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen, bei
denen eben die erwähnte Schwierigkeit sich naturgemäß
nicht geltend machen kann; sie gewährt ihnen damit
die gerechteste unt» entsprechendste Äemcsjllngsgrundlage
und bringt diese Steller noch obendrein durch weit-
gehende Gestattungen des Abzuges von Passiozinsen,
Wertabschreibungen u. dgl. dem Ideale der Einkommen«
besteuerung näher, was heute nach den bestehenden
Steuergesehen nicht stattfindet und vielfach Grund zu
Beschwerden bi'tet.

Jene Unternehmungen, die durch ihre öffentliche
Rechnungslegung im Vergleiche mit den Privaten bei
der Ermittlung der Steuerfähiqteit im Nachtheile sind.
werden somit durch ein überaus wertvolles Zugeständnis
entschädigt. Für die sonstigen, also die privaten Ge»
schäflsunternehmungen. soll ein reich gegliederter und
genau specialisierter Tarif aufgestellt werden, dessen
Steuersätze sich nach solchen äuheren Kriterien abstufen,
von wtlchen wirtlich ein Schluss auf die Ertrags«
fähigkeit statthaft ist; Näheres ist darüber noch nicht
gesagt, und braucht man nicht des längeren auszu-
führen, dass der Wert der n»uen Vem'ssungsgrunblage
eben von der passenden Wahl und Classification jener
äußeren Merkmale abhängen wird. Schon heute kündigt
aber der Finanzminister an, dass dem Ermessen der
Steuerbehörden bei der Einschätzung viel engere Schranken
gezogen sein werden, als dies gegenwärtig der Fall ist.
Auch dies ist ein überaus wertvolles Zugeständnis, ist
es doch nach Doctrin und Praxis seit jeher schon als
eines der wichtigsten Erfordernisse eines guten Steuer»
systems angesehen worden, dass Unbestimmtheit und
Willkür so wenig wie möglich platzgreifen, und ist ge>
rade das eine der häufigsten Quellen von Streit und Er»
bitterung, dass zwischen Sieuerbehörde und Steuerzahler
so oft abweichende Ansichten über die Einschätzung
herrschen und letzterer sich deshalb so oft zurückgesetzt
oder als ein Opfer des Fiscalismus wähnt.

ein Fremder sei in die Stadt gekommen und habe
seinen Wirt gefragt, ob nicht etwas Sehenswerte«,
etwa eine Menagerie, vorhanden sei. «Nein,» entgegnete
der Oasthofbesiher. «aber die Volksvertreter tagen ja
noch; den Anblick sollten Sie nicht versäumen!» Ein
anderer Wirt rieth einem Fremden an, Uhr und Börse
zu Hause zu lassen, falls er beabsichtig«', das Parla«
ment zu besuchen. Allerdings hab.n sich Prügeleien
schon zu wiederhollenmalen in den Sitzungen ameritani.
scher Volksvertreter ereignet.

Zur Zeit der Wahlcamvngne treibt der Humor
nicht selten die originellst u Blüten. Ich habe eines
Tages eine in deutjcher Sprache gehaltene Wahlrede
emes Amerikaners vernommen, die so reich an unfrei«
williger Komik war. dass ein Theil der Zuhörer nicht
aus dem Lachen herauskam: der Redner besaß nämlich
fast gar leiue Kenntnis des Deutschen und war absolut
unverständlich. I n Delrott lieh eine Witwe, welche Be.
sitzerm einer Bierwirtschaft und eines kleinen Material»
Warenladens war. während der Wahl vor ihrem Hause
eine Flaggenstange aufrichten, um ein «politisch, s
Banner» an derselben zu h.festigen. Als die S'ange
cinqegrabrn war und eine große Volksmenge sich an»
gesammelt hatte, kletterte ein dicker, kleiner Kerl auf
eine Kiste und hielt in schauderhaftem Englisch un«
gefähr folgende Rcde: «Meine Freunde! Der Pfahl
ist aufgerichtet, bald wird das Banner üb r einem
freien Volke wehen. Dies ist ein großes Land. und
dieser Pfahl kostet beinahe drci Dollars. Wir können
Steuern bezahlen, in Politik machen sowie Ver«
gnügungcn anderer Art haben, und die Besitzerin

Bei diesem Anlasse mag daran erinnert w-rden,
dass die letzten, zur verfassungsmäßigen Erledigung
jedoch nickt gelangten Steueroorlagen die Bemessung
der Erwerbsteuer nach dem mittleren Iahresertrage mit
progressiven S<ih'N enthielten und es einen Hauptpnnkt
der Kritik bildete, bafs damit der Personal'Einkommen-
steuer präjudiciert würbe, w»il der Steuerpflichtige bei
seiner Declaration zum Zwecke der letzteren, viel
mäßigeren Steuer befürchten müsste, diese seine N ^
gaben bei der weit höheren Erwerbsteuer verwertet z
sehen, was von vornehrrem der Einbürgerung der
Sitte richtiger oder wenigstens annähernd richtiger F>
tierungen entgegenstehe; bei den neuen Vorlaa/n. m
welchen der Erwerbsteuerbrmessung eine qanz an ' r l !
Grundlage gegeben wird. erscheint diese Gefahr qlückl'ch
beseitigt. Verhältnismäßig weniger soll an der Ve>
steuerung der Einkünfte aus Capitalvermöa/n a/änkert
werden; für Renten, die bisher schon Einkommensteuer
dritter Classe entrichtet hatten, gilt das bisherige Aus»
maß. die Hauptmasse der steuerpflichtigen Reuten soll
nur mit einem bedeutend mäßiqeren Sahe getroffen
werden, die Specialbefreiungen bleiben aufrecht.

Für die Aestenerung drr Besoldungen und Dienst'
bezüge ist endlich gar leine wesentliche Aenderung in
Auesicht genommen; die letzten Steuervorlagen setzten
im Unterschiede hie»ml. wie erinnerlich, den Beginn des
steuerpflichtigen Einkommens von 630 auf 30s) fl.
herab und änderten einige« an den qegenwärtiqen p̂ o»
gressiven Steuersätzen. Schließlich ist aber noch der
in Aussicht gestellten Personal'Einkommensteuer z>l qe«
denken; sie entspricht einem lange gehegten Bedürfnisse,
soll sie doch thunlichst die Anpassung d^r Steuerleistun«
gen an die Steuerfähigkeit ermöglichen und damit das
schöne Z'el der Entlastung d<r schwächeren Elemente
um den Preis ausgiebigerer H/sanzi^mg der stalker«'«
erreichbarer gestalten Nach der Ankündigung besFnanz-
ministers wirb sie das persönliche Reinsinsomm-n mit
einem progessioen Steuechiße treffen, der von 0 ' 6 bis
höchstens 3 Proccnt ansteigt; nach der früheren Vor«
laqe war sie als variable Steuer gedacht, indem das
Gesetz nur gewisse Einlommensclasjen aufstellie. zeder
eine bestimmte Zahl von Steuereinheiten zuwies und
e« im übrigen' dem jeweiligen Fmanzgesehe überließ,
den Wert jener Steuereinheit festzusetzen.

G-gen diese Form der Veranlagung wurden seiner-
zeit mancherlei V denken erhoben, namentlich machte
man gellend, dass der Steuerzahler, una/wiss üb-r die
Höhe. welche die Steuereinheit in allernächster Z'lkunft
erreichen werde, selbst bei thatsächlich und ständig

dieser Wirtschaft schenkt in der Stadt Detroit das beste
Bier aus. I n diesem Lande ist einer dem andern voll-
ständig gleich, und zu dieser Witwe solltet I h r geh?!,,
wenn I h r Materialwaren zu kaufen wünscht. Die
Witwe ist in politischer Beziehung liberal qesinnt; sie
hat sich sowohl für den demokratischen wie für dm
republikanischen Candidaten erklärt, und sie verkauft für
zehn Cents mehr Klammern zum Wäsche.Niishänger,,
als irgend jemand in der Stadt. Indem ich meine An-
sprache beende, will ich noch mittheilen, dass man bei
der Witwe für fünf Cents ein so großes Glas Bier
erhält, wie sonst nirgendswo.»

Fast in jeder Zeitungsnummer findet man hum»
ristischl>n Stoff. DaS gelesenste amerikanische Blatt, der
«New Jork Herald», dessen Besitzer mehrfacher Mil«
lionär ist. verübte vor einer Reihe von Jahren einen
etwas übertriebenen Scherz. Inmitten des Centrcil-
parlcs befand sich damals eine Sammlung von wiloen
Thieren, die in schlechten Holzkäfigen gehalten wurden.
Von der Presst w i r schon öfter darauf hingewî sen
worbn. dass die Ställe sehr ungeeignet seien; es
könnte einmal ein Unglück geben, indem die Äestirn
ausbrächen. Da e-.schien eines Tages eine Extra-
nummer des genannten Blattes mit der Nachricht, ein
Löwe und ein Tiger hätten miteinander gekämpst;
dabei sei das größere Holzgebäude von den aufgeregten
Thieren zertrümmert, mehrere Wärter getödtet und v r»
wundct worden, und die Thiere hätten sich im Park
und in den angrenzenden Stadttheilen zerstreut. I n
spllltenlangen Ergüsse,! wurde ausführlich geschildert,
wie ei>: bck^mter Staatsmann von em?m Leoparden
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mäßigem Ausmaße derselben zu sehr zu Unterdeclara-
tionen verleitet werde, nach der alten Erfahrung, dass
die Fassionen umso ungetreuer ausfallen, je größer die
wirkliche oder befürchtete Höhe der Steuer ist. . . .
Sollen wir schließlich die obigen Ausführungen zu-
sammenfassen, so ist die Annahme wohl nicht abzuweisen,
dass die vom Finanzminister entworfene Skizze wichtige
Verbesserungen dem gegenwältigen Steuer-Systeme und
selbst den sein-rzeitigen Vorlagen gegenüber erkennen
lässt, die außerdem noch durch die Erklärung, dass die
neuen Steuerentwürfe principiell kein Mehrerträgnis
suchen, sondern einzig und allein eine gerechte Aus»
gleichung der Steuerlast und somit auck Entlastung
der bisher überbürdeten Kategorien von Steuerträgern
bezwecken, eine wichtige Ergänzung erfahren.

Große Aufgaben der Finanzverwaltung sind in
Oesterreich leider lange unerfüllt geblieben, und die
wichtigsten davon gelöst oder der Lösung wesentlich
näher gebracht zu haben, ist heute schon das Verdienst
des gegenwärtigen Finanzministers. Die energische und
glückliche Fortführung der auf die Steuerreform bezug»
habenden Arbeiten zählt dabei gewiss zu den wert«
vollsten Errungenschaften seiner thatenreichen Amts-
wirksamkeit.

* Politische Uebersicht.
( A u s dcm R e i c h s r a t h e . ) Wie man uns aus

Wien telegraphisch berichtet, beantwortete der Minister-
präsident Graf Taaffe in der gestrigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses die Interpellation des Abg. Exner
und Genossen, betreffend die Wiener Kasernenfrage, da-
hin. dass im Jahre 1887 die gerichtliche Schätzung
der betreffenden Objecte vorgenommen nmrde. Nach er-
folgter Prüfung der vom Kriegsministerium vollendeten
Entwürfe für die Ersahbauten könne erst ein de-
taillierter Transactionsplan ausgearbeitet werden. Graf
Taaffe versicherte, die Regierung werde, soweit dies
von ihr abhängt, thunlichst auf die rasche Erledigung
der Sache hinwirken. Ministerpräsident Graf Taaffe
beantwortete ferner die Interpellation des Abg. Per-
nerstorfer und Genossen bezüglich der Verfügungen des
Wiener Magistrates anlässlich des Seherst'reils, dass
das Handelsministerium die Confiscation des Aufrufs
und die Auflösung der Tarifcommission bestätigt und
der Veiwaltungsgerichtshof über die hierüber ein-
gebrachte Beschwerde noch nicht entschieden habe. Graf
Taaffe beantwortete schließlich die Interpellation des
Abg. Zallinger und Genossen wegen der kirchenfeind-
lichen Demonstration beim Begräbnis des Schrift-
stellers Anzengruber dahin, dass nach den veranlassten
Erhebungen bei den gehaltenen Leichenreden weder eine
gesetzwidrige Demonstration noch eine andere Ruhe-
störung wahrgenommen wurde, welche ein Einschreiten
der Behörde oder eine Anzeige hätte veranlassen können.

( I n der G r a z e r H a n d e l s k a m m e r ) be-
richtete vorgestern Graf Wnrmbrand über die letzte
Reichsrathssessiou und den Ausgleich. Redner befür«
wortete die Verstaatlichung des Lloyd. Ueber die Frage
der Abstinenz im Reichsrathe interpelliert, sagte Graf
Wurmbrand, dieselbe sei kein geeignetes Kampfmittel
und ruiniere den Parlamentarismus.

( D i e ös te r re ich isch u n g a r i s c h e B a n k )
sehte den Zinsfuß im Escompte von 4 ' / , auf 4 Pro«
cent, im Lombard von 5 ' / , auf 5 Procent herab.

angegriffen worden sei; einer der hervorragendsten
Geistlichen habe mit einem der ausgebrochenen Wölfe
auf Tod und Leben gestritten; die Familie eines F i -
nanzmagnaten habe eben beim Abendbrot gesessen, als
sich eine Riesenschlange von der Veranda aus gezeigt
habe; sie habe ihren Kopf durch die Fensterläden ge-
zwängt; glücklicherweise seien die Holzstäbe der Jalousie
so eng gewesen, dass die Familie, obwohl auf den Tod
erschreckt, noch Zeit gefunden habe. ihren Rückzug zu
bewerkstelligen. Ein Bär sei in einen Materialwaren«
laden eingedrungen, dessen Inhaber sich hinter Fässern
verschanzt und den Petz durch einen Schrotschuss ver>
wundet habe. . . . Zum Schlüsse folgte die von vielen
im ersten Schrecken nicht beachtete Notiz, das alles
sei m»r der phantastische Traum eines Berichterstatters.
Viele Leute, die Verwandte und Freunde in der Nähe
wussten, geriethen in große Angst, und es herrschte in
wei tn Kreisen eine wahre Erbitterung über diesen
Unfug.

Als Illustration für das Hasten und Jagen nach
Erwerb und das dadurch bedingte ungemüthliche Fa
imlienleben kann folgende, einem in Baltimore er-
scheinenden Blatte entnommene Schilderung gelten:
«Morgens begebe ich mlch ganz früh ins Geschäft,
wenn meine Kinder noch schlafen, und wenn ich abends
heimt hre. sind sie bereits zur Ruhe gegangen. Ich
sehe die Meinen somit während der ganzen Woche nicht,
nnd Sonntags ist der Verkehr mit ihnen auch ein be«
schsänktlr. da sie die Sunntagischule besuchen und
nachher mit ihren kleinen Freunden und Freundinnen
spielen. Kein Wender daher, dass wir unsere gegen-
seitige Bekanntschaft noch nicht gemacht haben. An
einem Sonntage nahm ich kürzlich Gelegenheit, meinen

( D i e I u n g c z e c h e n ) berufen für Donnerstag
den 20. d. M . eine Vertrauensmänner-Versammlung
zur Berathung des Ausgleiches ein. I n den Haupt«
punkten wird die Ablehnung beantragt. — Sämmtliche
czechischen Frauenvereine schicken an den Reichsrath eine
Petition nm Zulassung der Frauen zum ordentlichen
Universitäts-Studium.

( D i e D u r c h f ü h r u n g d e r A u s g l e i c h s -
v u n c t a t i o n e n . ) D^m «Hlas Näroda» wird ans
Wien gemeldet, dass Dr . Rieger aufgefordert worden
sei. zwei Vertrauensmänner für die Commission, welche
über die Neueintheilung der Gerichtsbezirke i:i Böhmen
berathen wird, zu nominieren. Dieselbe Aufforderung
dürfte gleichzeitig auch an Dr. Schmeylal ergangen
sein. Als einer der Candidate« für diesen Vertrauens-
posten wurde bereits Director Schlesinger genannt.

( H a n d e l s k a m m e r i n S p a l a t o . ) Der
Handelsminister hat der Widerwahl des Angelo Catta»
linich zum Präsidenten und des Vito Morpürgo zum
Vicepräsidenten der Handels« und Gewerbekammer in
Spalato für das Jahr 1890 die Veslätiqung ertheilt,

( A u s dem Görz i schen . ) Demnächst begibt
sich eine Deputation der Gemeindevertretung von Mon-
lalcone unter Führung des Bürgermcistets Dr . Tievisan
nach Wien, um beim Ministerium Schritte wegen des
Ausbaues der Bahn Monfalcone'Ceruignano-italienische
Grenze und wegen der Schiffbarmachung des Be
wässerüngs-Canals zwischen Monfalcone und dem Ro
sega» Canal behufs Ermöglichnng einer Dampfschiff-
Verbindung mit Trieft zu machen.

( D a s S c h a n k g e f ä l l e i n K r o a t i e n . ) Aus
Budapest wird gemeldet: Nach einer amtlichen Kand-
machllnq wird das Gesetz über die Einführung des
Schankgefälles am 1. Ju l i l. I . auch in Kroatien und
Slavonien in Kraft treten. Eine Vrordnnng des
Finanzministers regelt die Art und Weise, wie die
nach den Entschädigungssummen der Schankberechtigten
auszugebenden Rentencoupons bei Steuerzahlungen ver<
wendet werden können. Eine besondere Kundmachung
des Finanzministers regelt die Modalitäten, nach wel»
chen die unter 100 st. betragenden R'stsummen der
Entschädigungen zur Auszahlung gelangen.

( D i e V e r u r t h e i l u n g d e s H e r z o g s v o n
O r l e a n s . ) Der Herzog von Orleans wurde zu zwei'
jährigem Gefängnis verurtheilt. Der Verhandlung wohn-
ten zahlreiche Mitglieder des Hochadels bei. Der Saal
war überfüllt, und es spielten sich vor dem Beginne
der Verhandlung lärmende Scenen wegen der Hitze »nd
wegen des Luftmangels ab. Der Präsident ruft den
Herzog von Orleans auf, welcher mit dem Herzog von
Luynes erscheint. Der Präsident sagte: «Sie sind der
einfachen Uebertretung des Gesetzes vom 22. Ju l i 1886
angeklagt. Sie wussten, dass das Gesetz Ihnen uer»
boten hat, in der französischen Armee zu dienen.» Der
Herzog antwortete: «Ich würde nicht in der Concier-
gerie sein. wenn dieses Gesetz nicht bestüude.» Nach
Schluss des Verhöres erklärte der öffentliche Ankläger,
gegen den Sohn des Grafen von Paris müsse das
Gesetz in Anwendung gebracht werden, welches Prä-
tendenten das Verweilen auf französischem Territorium
verbiete. Die Anwesenheit des Herzogs bilde ein fla-
grantes Delict. (Zwischenrufe im Auditorium.) Es handle
sich um ein politisches Gesetz, welches mit Vorbedacht
verletzt wurde. Der Vertheidiger Rousse sagte, der
Herzog sei nach Frankreich gekommen, um als Soldat

Jüngsten, der sich auf dem Hofe umhertrieb und un<
artig gewesen war, eine derbe Lection mit einem Rohr-
stöckchen zu ertheilen. Laut heulend eilte er zur Mutter.
Auf die Frage, wer ihm etwas zuleid gethan, cnt«
gegnete er schluchzend: «Der Kerl. der sich immer
Sonntags in unserem Hause aufzuhalten pflegt und
dann bei uns isst!»

Von einer als Xantippe berüchtigten Farmerin
erzählt ein westliches B la t t : , I n eine einsame Farm
brach des Nachts ein Bär ein. Die allein zu Hause
befindliche Frau glaubte, es sei ihr Mann, der so spät,
wahrscheinlich angeheitert, heimkomme, und empfieng
ihn. ohne vorher Licht anzumachen, nach Gebür. Der
Bär entkam glücklich und soll noch in derselben Nacht
eilf Meilen gelaufen sein; seine Genossen im Walde
mieden ihn mehrere Wochen lang wegen seines grass-
lichen Aussehens.»

Selbst die Prediger der verschiedenen Secten
Amerika's wetteifern miteinander scgar auf der Kanzel
in humoristischen Einfällen, oft ohne dass jemand
Anstoß daran nähme. Besonders die amerikanischen
Melhodistenprediger erschöpfen sich förmlich in witzigen
Einfällen, um ihre Kirchen zu füllen. Gegen Ende
seiner Predigt hielt ein Geistlicher in Newhampshire
plötzlich inne, indem er nach der Thüre blickte und
sagte:

«Wir würden unS freuen, wenn der junge Mann
hereinkäme und sich davon überzeugte, ob sie hier ist
oder nicht. Das würde viel desser sein, als die I n -
Hader des hinteren K'rch.nstuhles dadurch dem Z iq
auszusehen, dass er die Thür einen halben Zol l auf-
gesperrt hält.»

k. V.

zu dienen. Er habe niemanden, außer seine Jugend zu
Rathe gezogen und einen selbständigen Schritt gethan,
welcher ihm in seinem ganzen Leben zur Ehre g ^
chen wrde. Der Vertheidiger ruft aus: «Golt l M
sieben, dass Frankreich in der Stunde der Gefahr viele
solche Kinder habe. Die Richter würden sicherlich g M
lich r sein, wenn sie vertheidigen statt richten könnten.'
Rousse führte schließlich aus, dass das M i l i t ä r M
welches den Militärdienst allen auferlege, das Ver<
baunungögeseh außer Kraft fetze. Die Verkündig"^
des Urtheilsprnches gegen den Herzoq von Orleans
wurde von dem zahlreichen Publicum theils nnt
Hochrufen auf die Armee und den Prinzen. t^lls
mit Hochrufen auf die Republik begrüßt. Der Saal
musste geräumt werden. Es ergab sich kein anderweitigel
Zwischei'fall.

( D e r deutscbe R e i c h s t a g . ) Nach Berliner
Meldungen bestsht die Absicht, den neuen, am 20. 3?'
brliar zu wählenden deutschen Reichstag in einign
Wochen für eine Frühjahrssession einzuberufen. AW
hält es für wahrscheinlich, dass dem Reichstage «eue
Vorschläge zur Regelung der Socialistenfrage vorgeleg
werden dürften.

( D i e P f o r t e ) hat Schalir Pafcha den A u M
zugehen lassen, sich bezüglich der an dem Fcrman d»
Sliltans betreffs Kreta's vorzunehmenden Abänderungen
mit den christlichen Notablen der Insel ins Ellwel'
nehmen zu sehen. I n den diplomatischen Kreisen außell
man lebhafte Befriedigung über diefen Schritt "l
Pforte, der einen bedeutsamen Erfolg der in d^e
Richtung von mehreren Mächten aufgebotenen "^
mühlmgen bilde.

( D i e i t a l i e n i s c h e R e g i e r u n g ) so^.?^
schloffen haben, gleichzeitig mit der Vorlage "be
den neuen Staatsbeitrag für die öffentlichen Ballte"
Roms einen Entwurf einzubringen, nach welchem I"
die Stadt und ihre Umgebung eine eigene Präses
errichtet werden soll, welche an Stelle dek Gemein^
rathes alle Angelegenheiten zu besorgen hat.

( I n S o f i a ) ist der Major Bolöev zum Unt"'
snchungsrichter in der Affaire Panica ernannt worden
Sein Bericht wird einem Untersuchungs.Ausschusse ^
gelegt, der sich zusammenseht aus dem Mojor "^
tinceo als Vorsitzendem, aus dem Generalsecretär >̂
Ministerium des Innern Lukanon und dem OeaNite"
des Justizministeriums Karagheuser als Mitgliedel"

( A u s M a d r i d ) wird berichtet, dass als ^
satz für die im vorigen Jahre abgeschafften O ^ ,
grade im Heere ein neuer Militärorden, der M " ^
Christinen Orden, eingeführt worden ist. Der i M
hat drei Classen und wird nur an Mil i tärpers^'
verliehen; seine Träger erhalten eine bestimmte PeM" '

( A u s M a s sau ah.) Das Krieqsgericht ?"'
urtheilte nach constatierter Schuld den Hamed Kal,t>°"
vom Stamme der Habab und den Mussa el H<""
zum Tode. Ein Angeklagter, bei dem sich mi ldes
Umstände ergaben, wurde zu lebenslänglicher Zwa"^
arbeit verurtheilt.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie das < P " A

Abendblatt» meldet, dem Comits zum Bau einer ne"
Kirche in Neu Kchelsdorf 200 f l . zu spenden gerlch^,

Verschlungene Iläöen.
3iol»an aus dem Englischen von Hermine F r a n l e " ^

l136. ssorNetzun«.) h

Er streckte die Hand nach einer Glocke aus "
war im Begriff zu läuten, als Otto mit ra<V
Griff plötzlich ein kleines braunes Päckchen alls ^
Tasche zog und es auf den Tifch warf. Sein ^ > "
war dabei vor Wuth verzerrt. ^

«Da.» rief er in heiserem Tone, «du wirst ^
ganzen Schmuck in dem Pakete finden. Ich " " ^ l
durch Schulden dazu gedrängt, sie zu stehlen. ^
wenn du die Ehre deines Namens so hoch.'"Uche
wie du es immer behauptet hast, wirst du bie ^ s
vertuschen und nicht noch einen gröh ren Sc""
hervorrufen, als es ohnedies bereits gegeben ^ I ' ' ^ h ,

Er hatte eine rasche Berechnung gemacht. ^ ^n
dass sein Onkel unerbittlich war und' die D i a M « ^
daher, sobald die Visitation an ihm begann. "' ^
züglich gefunden werden mussten; deshalb bescW^ j ,
sich lieber zu fügen, ehe seine Erniedrigung ^ c ^ e l «
tcre Zeugen hatte. Die vier anwesenden Peri ^
tonnten vielleicht dahin gebracht werden, die S " ^ s<o
verschweigen; je mehr Zeugen aber da waren,
weniger konnte das Geheimnis bewahrt werden, ^z,

Seine größte Furcht war die, mit Schande ^n>
Spott von semem Reg'ment ausgestoßen ^ ^ ^ f t e N
und das war unvermeidlich, wenn seinem "
etwas von dem Geschehenen zu Ohren kam. ^h>i is

Auf S i r Ralph aber machte dies Ocjla' ^ f
einen tiefen Eindruck. Unverhüllt klar sah e ^ ;
einmal, welcher Schändlichkeiten Otto fay„'s gri
damit aber auch glaubte er keine Secunde lang
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^ n ^ ' c ^ e s t ä t der Kaiser haben der Gemeinde
^ f t " . - I " " politischen Bezirke Mistelbach in Nieder-
l Ä kl ^ ^< Schlllbauzwecken eine Unterstützung von
zeruht ^"^ Allerhöchsten Privatcasse zu bewilligen

. ^ . ^ i l c k g a b e von R e l i q u i e n . ) Man meldet
r «bester Zeitung, aus Parenzo vom 10. d. M , :

oeme wurde dem Bischöfe Msgr. Dr. F l a p p die
> '^!" 'U^unde übermittelt, mit welcher die Patrizier-
l»s m ^ " ^ " u a nach langen Unterhandlungen
5am^ «.""^ ^ ^ b- M. gefassten Beschlusses des
bein ' ^ " ^ ^ ^ Kalhedvalkirche von Parenzo die Ge.

ne des hl. Maurus und Elmtherius, der Stadt« und
" oceillnpatrone. gegen Erfüllung mehrerer, sehr gilnstiger
,m 1?"<^" ^""' Geschenke macht. Die Reliquien waren
llll,./^.«?"^ 1354 vom genuesischen Heerführer Pa-
unk , " ° ^ . Kriegsbrauch aus Parenzo entführt
in m " ' " " ^'tenaltare der Abteikirchc San Matten
lvord "<!' ^'senthum der Familie D'Oria, beigeseht
t>i,s,« ' , ' « - . ' " ' ^ ^ Glockengeläute verlandete heute mittags
«'« Ereignis der Bevölkerung unserer Stadt.

U,. " 7 . ( ^ i e r m a l höher a l s der M o n tb lanc . )
viertp ^ .'̂ sfl.che Größe der jetzt vollständig vorliegenden

"en Uuflage von Meyers Conversations'Lexikon werden
1 0 3 « ? lnteressante Zahlen mitgetheilt. Zum Druck der
es l, Ellbogen mit 113.880.000 Buchstaben bedürfte
Wi 5 , ' ^ ""U ^^" ^ - ^ ^ 6 Stereotyp Platten und ein»
^ueyilch der Beilagen eines Aufwandes von 817.600 Ries
Väll " " ' ^ weniger als 7 ' / , MMionen Pfund wiegen,
(die tt^' ^ " ^'^ letzt abgeschlen 140.000 Exemplare
oder ^ ' ^ s'"b ich"" ' " Iberer Auflage gedruckt)
N " ° ^ Vänden ausgedrückt: 2,240.000 Bände in
53° " ä " zerlegen, s° würde sick damit eine Fläche von
»Neil. ^ ^ Quadratmetern oder nahezu eine Quadrat-
»nenae « ' ^ ^ " ' ^ " ' " ' " " " l'ch die ganze Papier»
einen w - " ^" ^ ^ e n aneinandergereiht, so ergäbe das
den z / ° ^ c h " i f e n vo« 106.286 Kilometer Länge, der
ausaeb?"."" 2«/,mal umspannen würde. I n einzelnen
einen <? , " " ' ^ogen auseinandergelegt, bildet das Papier
die r.i, f I " " ° " 26 - ^2 Meter Höhe oder mehr als
Nonlbln ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ l ten Verges Europa's, des
an der Gewinn drs vertreibenden Buchhandels

12»/ n ü ^ " ^"llage belauft sich bis jetzt auf ungefähr
"l -"llll,onen Marl.

telegs^- ^ ^ " c e s s Kolan. ) Wie aus Budapest
Nr« U,n,«^ " ' ^ ' """be der Cassendirector Koka» we»
^tinem « ^ " ^ " ° " iu 4 ' / , Jahren Zuchthaus, acht-
42/yy g r i l l s t der politischen Rechte und Leistung von
haft wer? ^ ^ verurtheill. Von der Unterfuchung«.
weil d i e ? ""^ ^ ' ^ Monate in die Strafe eingerechnet,
eigenen w- " ^ ' ^ ^ " ^ ^er Unlerfuchung durch seine
wurde ^ '"^lzilge verursacht wurde. Als erschwerend
Vate r la?" " ' " ' " " ' ' ^ " ^ " " " " hochachtbaren, um das
lovit«) verdienten Mann (den Staatssecrelär Malle,
dernd n'" ! " ^ ^ m a ^ hineinzerren wollte; als mil«

^nur in«, mangelhafte Controle.

Vlan ^ " / h n t a u s e n d P a t r o n e n e x p l o d i e r t . )
^ew ie^ ! aus Newyork. 10. Februar: Zu Paterson in
Gebä,.? " " " ^ ^'^ «Washington - Hall» nieder, ein
^ied/n «!? ^ ^ b"s Arsenal, einen Nallsaal und ver-
bierte ' c, - °^i 'ne enthielt. Zehntaufend Patronen explo-
lvebreV - brande, bei dem auch dreihundert Ge-
^ vernichtet wurden. Zur Stunde der Explosion fand

gungen" ^ " ^ " ' Adrienne vorgebrachten Aefchuldi.

ger l ^ . ^ " ! ' ^ " ' ^^ ' bass Sie nun auch noch lim.
übe» ^ n " ^ " " " ' ' "er den Mord an Ihnen ver«
querst da« M ! ' " ^ ^ ^ S'aport sehr eindringlich
lieqende m ^ ° " ' ' ^ " " ^ ' ^ gegen Ihre Frau vor-
sehen w / ^ 6 " " die Allssage Ihres Neffen. Sie
Schuld « l i ? ^ " e " ist. während bezüglich seiner
tvoM s ^ s klar zutage liegt. Sie haben'Lady Lyn-
erhall, s . " " " ^ ' ^ ^s ^ das Giftstäschchen uo>, ihm
Giftn,.^ ' " ' ^ ^ ' ^ können ihm auch den Vesih des
Mir ^ nachweifen, denn die Di^nstleut^ sagten
die 'w..^, " . ° ^ Anend, als Ihre Frau verschwand,
sich ° ? ? - l be« «Globe., subald dieselbe eintraf, mit
d'el^rk ' " " ^ ' " ^ ^ " ° W . von wo I h r Kamimr.
es ^ 3 ^ " " "ner Stunde herunterbrachte;
das Wis,"" -!«" davon abgerissen, und das. worin
v o l l s t - 9ewlcl.lt war. passt in den fehsenden Theil
Ech?z^» hineln. Dam.t ist. wie ich glaube, seine

M'ld vollkommen nachgewiesen..
W l e b n a s ^ ° ^ ' ' H ^ " betrifft., fügte der Detectiv
gll,,. ^ ° U e n Tones hinzu, «su bin ich imstande, eine
g e b ^ d ^ ^ " k " ^ bezüglich seines Charakters zu
oer Snn„ ^ ' ' " " " der größten Spitzbuben unter
Wuche rs« " ^ ' t ) r Geld zu d.n fabelhaflesten
G i f t e s , ""pfängt gestohlene Güter, verschafft
sä'hia itt ^ ' ^ s'bt leine Schandthat, derer er nicht
ist fas , . n ^ " " . ^ " ^ srin Profitchrn dabei hat. Es
des Gesetz l " ' ^ ' dass er sich dem strafenden Arm
Wird aucki l'l .^ "^ 5" entziehen wusste; jetzt aber

Si r ^ s ' ^ ' der Zahltag kommen.,
i " die k>a.^ p". h""e mittlerweile dagesessen, den Kopf
als wolle - ^ ^ b t und sich die Augen verhüllend.

" d,e heftige Erregung, die ihn erfüllte.

eben im selben Gebäude ein Ball statt. Die Gäste konnten
ins Freie flüchten, so dass niemand verletzt wurde. Per
Schaden beträgt 250.000 Dollars.

— ( G r a f H a r t e n a u i n Wien.) Man be-
richtet uns von dort unterm Gestrigen: Graf Hartenau.
ehemals Prinz Alexander von N a t t e n b e r g . kam ge-
stern von Graz hier an und begab sich heute vormittags
in die kaiserliche Militärlanzlei und sodann in das Reichs-
Kriegsministerium, Man glaubt, die Anwesenheit des
Grafen hänge mit der Absicht desselben zusammen. in
die österreichisch-ungarische Armee einzutreten.

— ( B e r g f ü h r e r . T u r s . ) I n Klagenfurt wird
gegenwärtig, d. i. in der Zeit vom 10. bis 20. d. M.,
ein Bergführercurs abgehalten. Zwanzig Führer aus den
verschiedenen Theilen Kärntens besuchen denselben, und
der Unterricht handelt von Gebirgs» und Gletscherkunde,
heimatlicher Geographie.Kartenlesen, ComvasSgebrauch, erster
Hilfeleistung bei Verunglückungen. Rechten und Pflichten der
Führer, Anleitung zum Stock», Pickel, und Beilgebrauch.
AnstandSlehre, kärntischer Sagenlunde u. s. w.

— ( A u f dem Eise.) Sonntag nachmittags
ergiengen sich in Znaim mehrere Knaben auf dem Eise
der Thaya, unter ihnen auch der 13jährige Kaufmanns-
fohn Heinrich G ö t t w i l l i n g e r . Dieser Knabe brach
plötzlich an einer Stelle, wo die Eisdecke noch nicht die
gehörige Festigkeit hatte, vor den Augen der bestürzten
Spielkameraden durch und verschwand unter lautem Auf.
schrei spurlos. Die Spielgenossen liefen erschreckt davon
und meldeten den nächsten Passanten den Vorfall. Allein
man fand den unglücklichen Knaben nicht mehr, und auch
die Leiche konnte bisher nicht zutage gefördert werden.

— ( N o t h l a g e in Böhmen.) Der Statthalter
Graf T h u n hat zur Unterstützung der nothlcidenden
Glasfernenarbeiter im Gablonzer Bezirke und der noth«
leidenden Arbeiter gleicher Kategorien in den Ortschaften!
der Nachbarbezirke 500 fl, gespendet. Die Nothlage unter
den Arbeitern ist eine sehr große. Die dislocierte Mann-
schaft im Nothstandsbezirke theilt ihr Commifsbrot mit
den hungernden Arbeitern.

— ( E i n e M i l l i o n e n . E r b s c h a f t . ) Der Gast.
Wirt Josef R o h in dem Grazcr Vororte Neu.Ulgersdorf
hat einen Wiener Advocate« mit der Gellendmachung
seiner Ansprüche auf eine in England liegende Erbschaft
von angeblich siebenundsiebzig Millionen Pfund Sterling (?)
betraut, von welcher Summe ihm der zehnte Theil zu-
fallen würde. Der Millionen«Erbe behauptet, dass er
feiner Sache ganz sicher ist.

— ( O r i en t re i s e.) Wie ein Telegramm meldet,
ist die österreichische Gesellschaft unter der Führung
S i l b e r h u b e r s vorgestern morgens wohlbehalten in
Patras angekommen. Alle Berge der Umgegend sind bis
500 Meler Höhe herab mit Schnee bedeckt.

— ( E i n D i s t a n z r i t t . ) Der Kosakenofficier
P j e v c o v hat im vergangenen November seine Gar-
nisonsstadt Vjelovecensl am Amur verlassen, um die
Route von bort nach Petersburg, welche zwei Städte
circa 6000 englische Meilen voneinander entfernt sind,
gänzlich zu Pferde zurückzulegen. Die Stadt Irkutsk hat
er auf diesem Distanzritt schon passiert und hofft im
April in Petersburg einzutreffen.

— ( B r i e f e von E o l u m b u s . ) Die öffentliche
Bibliothek von Boston hat einige Briefe, welche Christoph
Eolumbus an Leander Decisco geschrieben, datiert 1493,
für 400 Pfd. St. käuflich erworben.

nicht merken lassen. Jetzt schaute er auf und sagte zu
Otto in strengem, dabei aber tief traurig klingendem
Tone:

«Ich glaube, ich habe dir jedwede Möglichkeit
geboten, dich zu rechtfertigen; du hast es nicht gethan.
Ich kann daher nur zu d^m einen Schluss kommen,
dass du nicht nur schuldig bist, die Juwelen gestohlen
und meine Gattin dieses Verbrechens ana/llagt zu
hoben, sondern dass du auch nach meinem Leben trach»
tctest und. um diese Schuld von dir abzuwälzen, eine
Unschuldige in ein N«h v,stricktest, aus dem sie sich
nicht sollte retten können. Dein Benehmen beweist,
dass du ein elender, kaltblütiger Schurke bist, an den
ich nur mit Ents^tzru zu denken vermag. Ich sehe
jetzt, wie sehr du brnnihl warst, mein häusliches Glück
zu zerstören. Jener Versuche gegen das Leben meiner
Frau, von denen Lionel Egerton sprach, will ich gar
nicht gedenken. Bist du unschuldig daran, desto besser;
bist du schuldig, so wird drin eigenes Gewissen dich
härter strafen, als alle meine Worte es vermöchten.
Ich werde um der Ehre unseres alten Namens willen
keine öffentliche Anklage gegen dich vorbringen; aber
ich bestch.' darauf, das« du unvcrweilt auf deine Ossi»
cieiöstellung verzichtest und England verlässt. Nur
uutcr dieser Bedingung will ich dir die Hälfte deiner
blöherlgen Iahresreute weiter bewilligen. Weigclst du
dich ader. diesen meinen Forderungen zu entsprechen,
so erhältst du nicht allein gar leine Unterstützung
mehr von mir. sundern ich klage dich auch. jedwede
Rücksicht auf unsere Familieuchre hintansetzend, öffent-
lich an. den F-imilieuschmuck gestohlen und an mir
einen Vergiftungsveisuch verübt zu haben.»

Otto erhob langsam seine bisher unverwandt zu
Boden gesenkten Augen uud schaute seinen Onkel an.

— ( V o m E x e r c i e r p l a h . ) Lieutenant (zum neu
eingetretenen Rekruten): «Kerl, find Sie aber dick! Wenn
man Sie ansieht, bekommt man ja Fett.Augen!»

Gerichtliche Deichenschau in China.
I n China wird die Leichenschau durch einen hervor-

ragenden Beamten, den Districtsmagistrat, vorgenommen,
jedoch werden hiebei des Abscheues wegen, den man in
diesem Lande vor der Verstümmelung des Körpers hat,
die Leichen nimals seciert; der Beamte muss daher seine
Schlussfolgerungen aus den etwaigen Wunden ziehen,
welche das Aeußere des Körpers aufzuweisen hat. Auch
hat er niemals den Beistand «ines Arztes, es ist ihm
jedoch ein ziemlich umfangreiches Werk zur Hand gege»
ben, welches die genauesten Anweisungen über das Ver»
fahren bei einer Leichenschau enthält; dieses ist ein ge-
treues Vademecum jedes Districtsmagiftraten bei solchen
Untersuchungen, und aus demselben citiert er, ähnlich wie
aus einem Strafgesehbuche, die Stellen, welche auf den
vorliegenden Fall Bezug haben.

Diefes Instructionsbuch theilt den menschlichen
Körper in vitale und nichlvitale Theile. Von ersteren
gibt es zweiundzwanzig — sechzehn auf der Vorderseite
und sechs auf der Rückseite, von den letzteren sechsund.
fünfzig — sechsunddreißig vorn und zwanzig auf der
Rückseite. Jeder Leichenbeschauer hat bei der Todtenschau
eine Figur, in welche diese Theile eingezeichnet sind. und
in diese Figur trägt er die verschiedenen Wunden ein,
welche er bei der Untersuchung des Körpers vorfindet.
Zur Charakteristik des Abschnittes «Anatomie» in diesem
Leitfaden wollen wir nachstehenden Passus anführen:
«Der Mensch hat 365 Knochen, welche Zahl der Zahl
der Tage entspricht, in denen sich der Himmel um die
Erde dreht. Der Schädel des Mannes, von der Stirn
bis zum Wirbel, besteht aus 8 Theilen, der einer Frau
aber aus 6 Theilen; Männer haben an jeder WSeite
12 Rippen, die Frauen 14.»

Oftmals sind Jahre nach dem Tode der Person,
welche untersucht werden soll, vergangen, doch dieser Um-
stand macht dem bezopften Leichenbeschauer nur wenig
Kopfzerbrechen: selbst aus dem unvollständigen Gerippe
eines Ermordeten vermag er in fast jedem Falle den
Mörder zu bestimmen; ein offenes Geständnis von dem
Angeklagten zu erlangen, ist in einem Lande wie China,
wo die Folter noch sehr im Schwange ist. in der Regel
nicht schwer. . . . Die Methoden, zu welchen der Leichen«
beschauer seine Zuflucht nimmt und die stets auf da«
genaueste mit den Anweisungen, welche sein Instructions-
buch enthält, übereinstimmen, sind im allgemeinen nach-
stehende: Trifft es sich, dass die Wunden an der Leiche
nicht genau sichtbar sind, so befiehlt drr Lfichenbeschauer
seinen Gehilfen, einen Umschlag von Korn zu machen und
etwas Essig auf den Körper zu sprengen. Ein Stück
Seide, welches vorher in Oel getaucht ist, wird zunächst
zwischen die Sonne oder ein künstlich hergestelltes Licht
und die Theile, welche untersucht werden sollen, gehalten.
Die Wunden erscheinen dann — wenigstens in der Ein-
bildungskraft des Leichenbeschauers, welch letztere recht
stark sein muss. Sollte dieser inoäun oporunäi ein nicht
ganz günstiges Resultat ergeben, so streut man über die
betreffenden Körpertheile gequetschte Pflaumen oder, falls
dies auch erfolglos bleibt, wirb aus Pflaumen, Zwiebeln,
Salz und Pfeffer ein Brei gemacht, der, nachdem er eine

E> fah. dass sein Spiel aus war und dass ihm nichts
übrig blieb, als sich zu ergeben. Dennoch aber wollte
er seine Niederlage nicht eingestehen,

«Ich kann in der Gegenwart dieser Leute un-
möglich mit dir sprechen., sagte er. «aber ich werde
Lynwood'Hall uuoerweilt verlassen, mit dein letzten
Huge in die Stadt fahren und dir morgen von dort
ausführlich schreiben.»

Niemand widersprach ihm. Si r Ralph nickte ein-
fach mit dem Kopfe, und so verließ Otto Lynwood
mit einem letzten bitterböicn Blick auf alle Umstehen-
den das Zimmer seines Onkels und Lyüwood»Hall,
den Schauplatz seines nichtswürdigen, jeyt verlorenen
Spieles.

46 . C a p i t e l .

Nachdem sein Neffe hinausgegangen war. wandte
Sir Ralph sich zu Lionel und reichte ihm die Hand.

«Ich glaube jedes Wort. das Sie gesprochen
haben, und ich bitte Sie um Verzeihung dafür, daf«
ich an Ihnen zweifelte.» sagte er in emfnchem. offenem
Tone, der den jungen M i n n lies rührte.

Er drückte dein Baronet warm »ino herzlich die
Hand. und da seine Mission erfüllt war. zog er sich
imver'veilt zurück, deun er hatte noch vieles m Er»
fatmlua. zu bringen, was sich seit dem verhängn!«-
oullen Abend seines Verschwinden« in Klngs-Dene zu«
getragen hatte. Er hatt? dm Haushofmeister kaum
angehört, als dieser ihm alles flüchtig mitgetheilt, denn
er hatte es für seine erste und hril laM Pflicht q?»
halten, Adrienue unverweilt zu ihrem Gatten zuruckzu»
bringen.

(Fortsetzung folgt.)
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Weile über dem Feuer gestanden hat, auf ein Stück
Papier geschmiert und auf die zu untersuchenden Theile
gelegt w i r d ; dieser Process muss, wie man annimmt,
den gewünschten Erfolg haben.

I m Winter, wenn die Leiche hart gefroren ist, hat
aber der Leichenbeschauer eine umständlichere Methode
anzuwenden, da weder heißer Essig noch wollene Decken
oder Kleider dem Körper die Steifheit nehmen tonnen.
I n solchem Falle wird ein drei Fuß tiefes Loch qe>
graben, das so lang und breit wie die Leiche ist. I n
die Grube wird zunächst Brennmaterial gelegt und dieses
sodann angezündet; auf das Feuer gießt man Essig, und
nachdem sich Pampfwolken entwickelt haben, legt man
den Körper mit den Kleidern in das Lach und begießt
ihn mit heißem Cssig, Nun wirb zu jeder Seite der
Grube ein paar Fuß Erde entfernt, ein Feuer an»
gezündet, welches dem Körper, wie das Instructionsbuch
lehrt, in Gemeinschaft mit dem heißen Efsig die ursprüng'
liche Gelenligleit wieder geben w i r d !

Amüsant ist die Methode, welche angewendet wird,
um zu bestimmen, ob die Wunden, welche die Leiche
ausweist, nachgemachte oder wirtliche und ob sie vor oder
nach dem Tode beigebracht worden sind. Falls man
„ämlich auf dem Körper einige bunlel gefärbte Stellen
findet, so lässt man Wasser auf sie tröpfeln; bleibt diefes
stehen, ohne herabzurinnen, so sind e« Wunden, fließt es
aber ab, so sind es leine Wunden. Bei der Untersuchung
soll der Leichenbeschauer ferner mit dem Finger jeden
dunllen Fleck niederdrücken; ist er hart und nach dem
Aufheben des Fingers noch eben so gefärbt wie zuvor,
so nimmt man an, dass es eine Wunde ist.

Falls sich auf einem Knochen Spuren einer Ver»
lehung finden, so wird derselbe gegen das Licht gehalten;
wenn das M a l ein frisches rothes Ansehen hat, so ist die
Verwundung vor dem Tode beigebracht und drang in den
Knochen ein, findet sich dagegen lein Zeichen von Sätti»
gung mit V lu t , selbst wenn eine Verletzung vorhanden
sein sollte, so nimmt der Leichenbeschauer an, dass sie
nach dem Tode beigebracht worden ist. ?.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( G e n d a r m e r i e « S t i f t u n g . ) Das Officiers»

corps der Gendarmerie hat bekanntlich anlässlich des
fünfzigjährigen Dienstjubiläums des allgemein beliebten
Gendarmerie-Inspectors Feldzeugmeister Heinrich Freiherr
von G i e s l - G i e s l i n g e n eine Stiftung von 3000 st.
Notenrente für hilfsbedürftige Angehörige des activen
Mannschaftsstandes der Gendarmerie errichtet. Seither ist
das Sliftungscapital um 5700 st. Notenrente vermehrt
worden. Das Ministerium für Landesvertheidigung hat
nunmehr den Stiftbrief über diese Stiftung ausgefertigt,
und werden an den Bedingungen entsprechende Bewerber
Unterstützungen von nicht unter 25 st. und nicht über 75 f l .
zur Ausfolgung gelangen.

— ( R ä u b e r i s c h e r U e b e r f a l l . ) Wie man
dem «Slovenec» meldet, wurde vorgestern abends der
Pfarrer von Bresnitz, Herr Vincenz M a y e r , von einem
bisher unbekannten Strolch in seiner Wohnung über»
fallen und mit einem Messer an der Brust sowie an
den Händen schwer verletzt. Nach dem Thäter wird ge«
fahndet.

— ( F ü r R e i s e n d e nach d e r T ü r l e i . ) Wir
erhalten folgende Mittheilung: Laut einer Mittheilung
des österreichisch-ungarischen Botschafters in Eonstantinopel
setzen sich Reisende nach der Türlei durch Mitnahme von
Schiehwaffen irgend welcher Art sowie von ausländischen
Silbermünzen, von Bildern, Schriften und Büchern bei
der Zollrevision durch die türkischen Organe nachhaltigen
Schwierigleiten aus. Revolver und ausländische Silber-
münzen sind von der Einfuhr nach der Türlei gänzlich
ausgeschlossen, und erstere unterliegen nach den bestehenden
Vorschriften der Confiscation. Dies gilt auch rücksichtlich
aller solcher Gewehre und Pistolen, welche die türkische
Behörde in die Kategorie der Kriegswaffen zu reihen
findet, sowie auch bezüglich jener Drucksachen und bild-
lichen Darstellungen, welche seitens der Censurbehörde vor»
nehmlich wegen Besprechung der politischen und religiösen
Verhältnisse in der Türlei bemängelt werden. Bücher und
Waffen werden überhaupt bei der Zollrevision fast nie«
nials anstandslos freigegeben, sondern in der Regel bei
der Douane behufs genauerer Prüfung zurückbehalten, und
selbst wenn schließlich gegen die Einfuhr lein Bedenken
erhoben wird, so gelingt es dem Reisenden doch nur
selten, solche Objecte innerhalb einer angemessenen Frist
ohne die Intervention der betreffenden Vertretungsbehürde
zurückzuerhalten.

( Z u r L a g e d e r Pos t« u n d T e l e g r a p h e n -
B e a m t e n . ) Das Petitions'Eomite der l. l. Subaltern«
Post« nnd Telegraphen'Beamten des Directions'Äezirkes
für Oesterreich unter der Enns hat im Vereine mit den
gleichnamigen Comites in Prag und T r i e f t — gleich
dem auch von den Subaltern»Äeamten der übrigen Post-
dircctions'Bezirle eingeleiteten Collectivschritte zur die«»
jährigen Srssionsperiode des Reichsrathes — eine von 2231
SubalterN'Äeamten der Post» und Telegraphenanstalt ge-
fertigte Petition um Verbesserung der dermalen sehr
misslichen materiellen Lage dieser Kategorie von Staats»
bcamten eingebracht. Die Petition, welche in eingehender

und überzeugender Weise die traurige materielle Lage der
subalternen Postbeamten schildert, gipfelt in der Bitte, der
Reichsrath wolle im Vereine mit der Regierung be»
schließen: «1. Dass das Missverhältnis zwischen den Be«
zügen der Dienerschaft und der Beamten der letzten drei
Rangsclassen bei der Postanstalt entweder durch Ge«
Währung einer Zulage von st. 120 oder durch Erhöhung
des Gehaltes der letzteren um je st. 100 beseitigt werde;
dass ferner auch die Quinquennalzulagen bei der zehnten
Rangsclasse gleich wie bei der elften mit f l . 100 fixiert
werden. 2,) Dass den Verlehrsbeamten der Posianstalt
zur Anschaffung der neueingeführten Uniform ein ein-
maliger Equipierungsbeitrag von f l . 100 und ein jähr-
liches Uniform»Abnützungspauschal von st. 50 bewilligt
werde, oder dass den in Aussicht genommenen Unifor«
mierungscassen ein dementsprechendes Aequivalent als
Zuschuss zugewiesen werde. 3,) Dass für die Postbeamten
in analoger Weise wie bei der Finanzbehörde Ober-
Officialstellen creiert und die Stellen der letzten drei
Rlltigsclassen in allen Directions Bezirken m drei gleiche
Theile aufgetheilt werden. 4.) Dass die Nachtdienslgebür
derselben von 50 lr. auf f l . 1 erböht werde. 5.) Dass
die Manipulationsbeamten der Postanslalt den Anspruch
auf den vollen Gehalt als Ruhegenuss nach 35 Dienst«
jähren erlangen.»

— ( U n t e r l r a i n e r E i s e n b a h n . ) Nachrichten
aus Unterlrain zufolge gibt sich dortselbst für die Reali-
sierung der Unterlrainer Eisenbahn lebhaftes Interesse
lund. Die Stadt Gottschee hat zu diesem Zwecke den
Betrag von 10,000 fl., die dortige Sparcasse 5000 fl.,
die Gemeinde Großlaschitz 700 fl. und dortige Private
3300 fl. gezeichnet. Die gestrige Interessenten'Versammlung
in Großlaschitz, in welcher Abg. l Z u l l j e die Unterlrainer
Bahnfrage besprach, war zahlreich besucht. Heute findet
eine Interessenten-Versammlung in Rudolfswert statt.

— ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Heute beginnt Frau
I l m a W i l l b o r n vom großherzoglichen Hoftheater in
Karlsruhe ihr Gastspiel in «Graf Waldemar», um das»
felbe morgen als Lady Mi l for t in Schillers «Cabale und
Liebe» fortzusetzen. Frau Willborn ist, wie man uns ver-
sichert, eine hervorragende Künstlerin, wob?i aucü ihre
Prächtigen Toilletten nicht verfehlen, die Damenwelt her«
anzuziehen. Sonntag wird als vorletzte Vorstellung «Ni«
gerls Reife nach Paris» aufgeführt. Montag findet die
Abschiedsvorstellung der Gesellschaft statt. Es ist wohl
anzuhoffen, dass die letzten vier Vorstellungen vor gut
besuchtem Theater stattfinden werden.

— ( D e r « F r e i e S a a l » des « W i e n e r
T a g b l a t t . . ) Aus Wien berichtet man uns: Wien ist
um eine Sehenswürdigkeit reicher. Herr M . S z e p s , der
Herausgeber dieses Wiener Blattes, hat seinen Lesern
eine Neuheit geschaffen, woselbst täglich über 4000 Be-
sucher aller Stände sich einsinken. Am 1. Jänner wurde
der «Freie Saal» (Correspondenz», Auskunftshalle) er<
öffnet, wofelbst unentgeltlich dem Publicmn Lefetische,
Schreibmaterialien, Adressenbücher und andere Hilfsbücher
verabreicht werden. I m selben Locale befindet sich ein
Telegraphen« und Telephonbureau, p08w ro8tHuts-Nureau,
Postwertzeichen, Courszettel, officielle und von der Börse.
Am 1. Februar wurde hiezu zur Hebung des Klein«
gewerbes ein,: permanente Ausstellung neuester Erfindun-
gen eröffnet. I n den Abendstunden ist ein derartiger An«
drang, dass die Beamten der Administration dem Aus-
stellungs-Comiti behilflich sein müssen, um die Gegen«
stände zu demonstrieren. Für jedermann, der nach Wien
kommt, ist der Besuch des «Freien Saal» zu empfehlen,
weil er in demselben außer der interessanten Ausstellung
alle Adressen und die verschiedensten Auskünfte gratis
erhält.

— ( A u s R u d o l f s w e r t . ) Die Oitalnica in
Rudolfswert sowie der dortige Turnverein «Solol» ver-
anstalten am 18. Februar in den Localitäten des
«Nai-uäni äom» eine Maskerade. Wie verlautet, soll im
Tanzsaale ein Eiffelthurm errichtet und eine Ausstellung
lnsceniert werden.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Trieft ist vorgestern Frau
Wilhelmine Adele T h o m a n n , eine durch vorzügliche
Eigenschaften des GeisteS und des Herzens ausgezeichnete
Dame, gestorben. Das Hinscheiden derselben wird nicht
allein von der Familie tief betrauert, fondern auch in
weitesten Kreisen Theilnahme erwecken.

— ( D i e A i t a l n i c a i n S t e i n ) veranstaltet
am kommenden Sonntag eine dramatische Vorstellung.
Zur Aufführung gelangt die Posse «Lumpazi-Vagabundus».
Der Vorstellung folgt ein Tanzlränzchen. Anfang um
7 Uhr abends.

— ( « B u n d d e u t s c h e r R a d f a h r e r Oes te r«
reichs.») I n Graz soll sich zu Pfingsten ein «Bund
deutscher Radfahrer Oesterreichs» bilden und gleichzeitig
daselbst das erste Vundesfest abgehalten werden.

— («D ie S p r u chpraxis.») Das von Dr. Anton
Rieh l , Adnocat in Wiener<Nl>ustadt, redigierte, im Verlage von
Monz Perles in Wien erscheinende juristische Blatt «Die Spruch»
Praxis» trat mit Anfang dieses Jahres in den siebenten Jahr«
gang seines Erscheinens. Das ausgezeichnet redigierte Blatt bietet
rine ständigr Revue über die gesammte Iudicatur in den obersten
Instanzen der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Län>
der auf allen Gebieten des österreichischen öffentlichen und Privat«

rechtes und veröffentlicht präcise, aber erschöpfend gehaltene ^
cerpte der durch die Fachpresse veröffentlichten Entscheidungen
leklrr Instanz nebst Excerpten aus Oria.inllleinsenduna.en. H
Erlasses des l. l. Ministeriums des Innern vom l t . December i ° ^
wurden im Wege der Ländcrstellen die politischen Behörden UN»
Beamten auf das Erscheinm der «Spruchpraxis» aufmerksamIk»
macht. Das genannte Blatt wurde auch seitens des l. l. M>n>'
sterimüs für Cultus und Unterricht, seitens des l. l. 3 ' ' " !^
Ministeriums sowie seitens sämmtlicher l. l. Obergerichts«Pläsld>kN
:c. dlirch ähnliche Erlässe empfohlen. Abonnements auf die^
Blatt besorgt auch Jg. v. Kleinmayr <k Fed. Bambergs Buy'
Handlung in Laibach. ^

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg-'

Wien, 13. Februar. Der Festball der Stadt M «
im neuen Rathhanse fand heute nachts unter aM'
artia/r Betheiligung statt. Vom Hofe waren die ^z«
Herzoge Karl Ludwig. Wilhelm. Ludwig Victor, der
Großherzog von Toecana, die Herzoge von Nassau uB
Cumberland, welters drr päpstliche Nuntius, alle Aol-
schaft̂ r nnd außerordentlich viele Vertreter des Adele
anwesend. I n Wien wurde noch niemals ein so glü"'
zendes Vallfest gefeiert.

Budapest, 13. Februar. Graf Hartenan, der ehe-
malige Fürst Alexander von Bulgarien, wnrde he^
non Sr. Majestät in Audienz empfangen und dürste
wahrscheinlich in die österreichisch-ungarische Armee e>N'
treten.

Rom, 13. Februar. «Capita« Fracassa» meld"!
Der Papst litt in den letzten Tagen schwer infolge de»
Todes seines Bruders; er verließ die Gemächer seit be^
9. d. M . nicht mehr, wollte niemanden empfangen uno
verbrachte die Zeit betend. Gestern hatte der Papst ">"
leichte Ohnmacht.

PnriS, 13. Februar. Die gestern nachmittags ver-
hafteten Demonstranten wnrden abends freigelassen. ^ .
versichert, der Herzog von Orleans werde gegen da
Urtheil leine Berufung einlegen. »

Paris, 13. Februar. Der Herzog von Orlea'"
wird feit gestern bis auf die Verköstignng den übr^
Gefangenen gleichschalten. Ueber Befrage» des ^
sängni'sdirectors machte der Herzog 18 Persönlichlen"
namhaft, deren Besuche ihm envünfcht wären. ^
glaubt, Präsident Carnot werde erst nach längte
Zeit den Herzog von Orleans begnadigen.

London, 13. Februar. I m Ünterhause began"^
Adressoebatte. Smith erklärte, es sei lein e r n M "
Orund vorhanden, nne Erneuernng der Unruhen !
Kreta im Frühjahre zn befürchten. Smith bedauert d«
angeblichen Vorgänge in Sibir ien; England könne >l'
aber in die innelen Angelegenheiten einer frenld
Macht nicht mischen. . ,

Lissabon, 13. Februar. Dienstag fand hier ew
republikanische Kundgebung statt, wobei 140 Perfol"'
verhaftet nnd auf Kriegsschiffe gebracht wurden. .

Rio dc Janeiro, 13.Febrnar. Crfario Alvin w A
an Stelle des demissionierten Aristide Lobo zum ^
nister des Innern ernannt. ^

Deutsches Theater.
heute: «Graf Waldemar», Schauspiel in ü Acten von A

stav Freytag. Erstes Gastspiel der Frau I lma Willborn °
grohherzoglichen Hoftheater in Karlsruhe.

AlMlommene Frembc.
Am 11. Februar. ,,.„t!

Hotel Elefant. Vrannhamer. Reisend«; Karrach, 3 ° ^ «
Eieindlcr und Klein. Kaufleute; Glück. Wien.—SchH'H.
Kmlfm., Fünflirchen. — Haas, Radmannsborf. — ,>Heil-
Giirz. — Gersina. Fiume. — Mayer. Kaufm., Fel^Hin,
— Halluschau, Sauerbrunn. — Vilar, Altenmarlt. ^ -^" ^
Ingenieur, Trieft. — Nettelheim, Kausm., Grohlanisch"'
Stapf, ssabrilant. Imst. ..^el.

Hotel Stadt Wit«. Straus,. Stich, Fischer. Kaufleute; M Ü H
Reisender. Wien. — Klisch. Obcrlieutnant. Leoben. ^ .^ ^
Privatier. Villach. — Grubics. Graz. - Flesch, Reifn'?'
Christoph. Trieft. — Dinter. Reisender, Wien. -̂

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Lautizar. Besitzer, Krön»"'^.
Kraus. Inqcni^nr, Milncbm. — Morandini, N a u - « " "

Hotel Slidbahnhof. Rinl. Galizien. „ ^«h .
Hotel «attischer Hof. Sterlelar, Trieft. - M a s t n c l ^ a ^ .

Vernnrvlne. «gI,,
D e n 13. F e b r u a r . Nntonia Mohär, Arbeitet,", -

RalhhauSplatz 10, Tuberculose.
I m S p i t a l e : . r ^

D e n I I . F e b r u a r . Josef Ientel, pensioniert"
amter, 64 I . , Marasmus.

Lottoziehung vom l i. Februar.

P r a g : 8 5 12 81 l b ^ ^ ,

in ^ a i b a c h ^

iM ' AÜ ̂ I '5M7^ ^"
>9 . Ab. 739 8 - 2 6 O. schwach > Wviiw ^ c <

Trübe, vormittags neiinger Schncesall. Das Tag
der Temperatur — 2 1 " , um 1 7 " unter dem N o r w a y ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .
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Course an der Wiener Börse vom 13. Februar 1890. «<>« dem M««^ i«̂ ««»««
^ Veld Ware

Ctaattz-Aulehen.

^ " L . a a M o , ? ^ ' ! ! ^ j«.̂ ^^

L>°bttl,H. N'fi '̂ fUber «03 50 104«5

"° . ^ " " t ' " " 3 « W . 137-137 50

" ' ° l " " st, 1»? »5 i»7?5

Geld Ware
Grundentl.-Obllgatloneu

(für 100 fi. llM.),
5»/̂  galizlsche 104 5N 105 50
5°/n mährische l us 50 110 —
>V/u »rain und Küstenland . . —-— — —
b°/n niederösterreichlscht . , . 109 — 110 «5
l>'V„ steirische —- . - —-—
b"/^ troatischc und slavonische . 10b — —'—
5"/« siebenburalsche , . . , —-— —>—
5°/n lemeser Äaim! , , , , —-— —--
5"/„ unglllilct»' 8S 6N 8S LN

Andere öffcntl. Nnlchen.
Donllu.Neg,'llose 5"/,, !0<> ft. - l»»-?b l»l '25

dto, «>:lrihe l«7« , . ing »n 10? 50
«lnlehen der Slab! Gü« , . l i o - —
«nlrhen d, Vtadtgemeinbe Wien lOk-zn is« -,.
Präm.Nnl. b. Etadtaem. Wien l<g 40 l4» Sn
Vbrlenbau'Änlehen verlo«, ?>"/<> W — 98 bl>

Pfllndlirieft
(sül 10» sl,),

Äüdensr. all«, «st, 4°/« « , , , » 7 2b >18 -
bto. » 4'/,"/«. , > 0 0 b " l U « ' —
dlll, » 4"/„ . . . 8«L" »8'70
bto. Prüm-Vchulbveischr. »"/« »08 50 l<»9 —

Oeft. Hypothelenbanl u»j, b<»°,„ w i »"> 10» zb
Offt'UNg, Gllnl v t l l , 4V,°/» l 0 l b<» l»l! -

betto » 4°/, . , S9 90 >00'»l'
betto bojähr. » 4«/, . , 9» 9u loc^o

Prioritäts-Obligalionen
(liir lW fi.),

sserbiüllüd« Äioibbah» «tu,. 188« 101 — 1«1 50
«Oalizilche K a r l ' tiubwig«Vahn

Eui. 1881 800 st, O. 4>/,°/» . 10«1 — 100 8N

Veld ware
Oesterr. Nordwrftbalm . . . w? - IN? 7<,
Llaatlbahn 19« — 194 —
Lübbahn k »«/, 148 6U 149 5"

' il b°/n l«9 <̂> 1»0'«"
Uno.'gllllz, Vahn lU I90 l«L30

Diverse Lose
(per Ktück),

lreditlose l»o fi. , «»«I» <«» «̂n
Clarh L°,e 40 ff, , , ^ ^ ' " . ^ ̂ ^ °
4«/„ Donau.Dampfsch. wo fi. . iga-bo i w - -
Laibacher Präm,'«lnl«h. »0 ft. « . ^ ^ ^ _
vlener llose 40 fi. . . . ' . A «^

Rothen Kreuz. öst. «ts. v.. ,u ss, ̂ 3 ^ 19'?.'
Nudolph^os, lu fi i»3n »az«
Valn>.ll°se 40 st. !3 ̂  «3 50
Tt..«en°i».L°se 40 ft. , ^ . " A . "
W°ldstrin.««,e »n fi ° ' , I I ^ 7 .
Wlndisch.Vrüh-U°,e 2n st, , , Z ° . ^ ^
«tw,'Ech. o,3°/„Präm,.l2chuld.

vtrsch d, Vobencreb«anstalt . ,7.^. ,«^_

Vlml - Ncticn
(per T<,'.«l),

«lnylo'Oest. Van! L00 fi, «>«)«̂  E, ,g« 7» l«« »0
Vantvereli!. Wiener 100 fi. . . „ < h<» l»5 —
Vd,icr..«,ist, üst. i!l»U fi. V. 4V/^ 8,7 !<0 3,8 K0
Lrbt, Nüst, s. Hand. u, V.iWss. »«« ? l 8«l 5<>
<tieditbanl. «Ug. ,ing. ül«, st. . g:,«.— l»ü» ^o
DepoNlenbanl, «llg. »ou st, «nz-z» »<>« 50
<izcuu,vts.cl»e!.,NbiüN. 50,» fl, , 59,' - i9« —
Giro », <la!senv, Wiener «onfi, «,L — »17 —
Htipoldelenb.. Ost, !«<»<» lt, «5»/, l l . ? l b0 — . -

Veld Ware
üänderbllnl. »st. »»« st. « . . . »37 7b «3» !iü
Oeslerr. ungar. Vanl «00 fi. . ML — »»80 —
Unionbanl »00 st »l^9»5L>9 50
«erlelirlbanl. «lllg, 14« ff. , . 164 !<b 1«b lb

Actien von TransVort-
Unternehmungcn.

(per Vtücl).

«llbrecht-Vahn »on fi. Ollber . 58 50 59 —
NMd-ssiuman. Vahn z>00 fi. «3. «o» — »0, -
Mhm. Norbbalin 150 fi. . . . « 1 , — «15 —

. Westbahn »0« fl. . , . »»»-— 384'
vuschtlehrader ltis. 50<» fi, <lM. 1034 «N40

dto. (lit. U ) »00 ss. . 417 50 418 50
Donau»Dampfschiftsahrt» Ges.,

Oefterr. 500 fl. « M , . , . l»8» - 384
Drau.ltis. (V.-Do..»,) l»uu fl. K. —-—
Duz-Vodenb. <tis.-V. »on st. 3. — - - — —
Ferbinailds-Norbb. 1000 fl. I M . L8«z 2^,8'
Val. «arl°Lubw..V. Äl«> fl. <lM, 18775 >8» «5
Lemb,' tzernow. - Iass» > Visen»

bahN'Kesellsch. 800 fl. O. . . »lu l.« »»l b>>
Ll°t»d.«ss..ung..ll1sft50»st.!lM. 3»3 » 9 ^ -
oesieri. stordwestb, »lX! fi. Eilb. 199 75 »0<> —

dto, (lit. ü.) llUO fl. K. . «», ,l> « « 7 5
Prllg.Duzer<t<senb. I50N. Ellb. KS — 67 -
Rudolph «ahn »00 fi. Gill,er .
Llall<«f>Irnbllhn Ll>U fi. Tilber l l ? . . 8!7 ?>N
Küdbahn l«'O fl. Silber . . . 13>'l!5 185 75
Lüb Nordd.Verb.'«.»00N.llVl. 170 — j17l —
Ir°mwal»Hes..Wl.,1?0fl.«. W. — . . — —

» neue Wr., Priorität«.
«crirn 10« fi 9» 50 K « -

Un»,'»all«, «isenb. »00 fi. Lilber 194 75 i » i —

Veld Ware
Una. Norboftbahn »0<» fi. Bilder »90 50 191 -
Una,«»tftb,s»iaab'Vrllj)»0<>st.L 193 50 »94

Indullrie-Nctien
(per Ztück),

Va,!,es. «lla, Oest. 10« fi. . 85— «7 —
E«l,d!er Ei!en. >,nb s tah l ' Ind.

<N Wie» 100 st 9 » - - 9750
Vtlenbabnw.Üeiha,, erste, 8»fi. 9«— 94 —
«Elbemühl», Papiers, u. V.»V. K8'5<» 59 —
llirstnaer Vrauerei 10» st. . . 9« - 97 5«
Montan»Vesell., Ofterr.» alpin« l«? i u 107 50
vrager Eisen.Ind.-Vts, »00 fi, « 4 — 418 —
Lalao. lar j , Slelnlohlen 80 fl. 4!X>-484 —
»öchlenlmühl». Papieri. ll<»u fi. »07 — »0» —
»StelnermühI'.Papieri.u.V «0 <38'5<» >»» <«)
Iri jailer «kohlenn»..VeI. 70 fi. . ,44 ? i 14'» 75
VaNenf..<l>.,Otst.in>«ieni0ON. »zz — 4Kb —
«agaon.Ueihanst,, »llg. in Pe«

»0 fi 85 75 8« 75
i»r. lvau«e!ellscha« 100 fl. . . 83— «3 5l>
Men«ber,er Zir«el'«ctien.»«I. ,?z — 17« —

Devisen.
deurscht Pl»h» 5» »" 58 »^
liondon , , , l l 9 »5 1 «9 8<»
iiari« 4? K . 4? »U.

Valuten.
Ducalen »59 5»1
zn.Franc»«Vttl<le 945 9 4«
Deutsche «eich«banlnol«n . , 581». 58 »0
Zavier^Iiubel l »»,. I'l l»,.
Htalienischf Äanlüoten slOO Ä.) 4»4i>i 4e l»U


